
UMLAUFZEIT UND DEPONIERUNG 
EINE PHÖNIZISCHE BRONZESCHALE IM AKSUMITISCHEN REICH' 
Von A ngelika Lohwasser 

In Ä&L 12 ha t t e ich die Gelegenhe i t , e ine Bronze­
schale phön iz i schen Ursprungs , die in e i n e m Grah 
in S a n a m (Sudan) g e f u n d e n wurde , vorzustellen.2 

Im Zuge m e i n e r U n t e r s u c h u n g e n stieß ich n u n auf 
e ine weitere dieser phöniz i schen „Stierschalen", 
die in d e r Provinz Tigray in Nordos tä th iop ien zuta­
ge kam. Erstaunl ich hei diesem F u n d ist nich t n u r 
die räuml iche , s o n d e r n auch die zeitliche Entfer­
n u n g vom Hers te l lungsor t , sowie d e r Kontext , in 
d e m dieses Objek t endgü l t ig d e p o n i e r t wurde . 

DER DEPOTFUND VON ADDI GELAMO 

1954 w u r d e in Addi Gelamo , etwa 100 km östlich 
von Aksum in Äth iop ien , ein Depot von un te r ­
schiedl ichs ten A l t e r t ü m e r n f re igelegt . 1 Das Prunk­
stück ist e ine Kalksteinstatue e i n e r t h r o n e n d e n 
Figur aus präaxumi t i s che r Zeit. Sie d ü r f t e südara­
b i schen U r s p r u n g s sein u n d wird in das 5. J h . v. 
Chr. gesetzt. O b es sich dabe i u m e inen M a n n o d e r 
e ine Frau, u m e inen M e n s c h e n o d e r e i n e n Got t 
hande l t , ist d u r c h die Singulari tät des Objekts n o c h 
nicht geklärt . Die Inschrif t auf d e r Basis ist e ine 
im Typ seh r f r ü h e al tarabische Inschrif t , die Deu­
t u n g ist unklar : "Dafür, d a ß er Yamana t ein Kind 

gegeben hat ." Allerdings wird von C a q u o t u n d Dre­
wes1 a n g e m e r k t , d a ß die Basis u n d die Figur nicht 
u n b e d i n g t z u s a m m e n g e h ö r e n müssen . 

D e r Sta tue g e g e n ü b e r s t and e in Altar süda ra ­
b i schen Typs, auf d e m n o c h e in ige Zei len e i n e r 
sabä i schen Inschr i f t e r h a l t e n s ind . Es ist e i n e Stif­
t u n g an d e n M o n d g o t t A l m a q a h von Seiten e ines 
Königs, des sen N a m e l e ide r n ich t e r h a l t e n ist. 
A u c h d e r Altar wird in das 5 . / 4 . J h . v. Chr. gesetzt . 

Ein ganz a u ß e r g e w ö h n l i c h e s O b j e k t ist e in 
Z e r e m o u i a l s z e p t e r in F o r m e ines W u r f h o l z e s aus 
Bronze , das auf e i n e r Sei te d ie b i s h e r äl tes te 
b e k a n n t e ä t h i o p i s c h e Inschr i f t t rägt . Das Szep te r 
war vor d e m Altar abge leg t . D e r Text l au te t : 
„GDR, d e r H e r r s c h e r von A x u m , b e m ä c h t i g t e 
sich Aregs u n d L a m a q s . " ' 

Auf b e i d e n Sei ten des Altars w a r e n wei te re 
k l e i n e r e O b j e k t e abge leg t : e i n e T i e r s t a t u e t t e aus 
Alabaster , die w a h r s c h e i n l i c h e in Kamel darste l ­
len soll, u n d zwei kle ine r u n d e Kalks te ina l tä re 
o d e r Scha len mit D r e i f u ß . 

A u ß e r d e m w u r d e n u m d e n Altar vier Bronze­
scha len d e p o n i e r t . Zwei d e r Scha len s ind u n d e ­
korier t ." E i n e h a t e i n e n R i n g f u ß , d e r im Niltal 

1 Meinem Lehrer Steffen Wenig /u seinem 70. Geburts­
tag gewidmet ­ als Dank dafür, «laß er mich gelehrt hat, 
über den Tellerrand zu schauen! 

" Eine phönizische Bionzeschale aus dem Sudan, A&L 
12 (2002), 221­234. 

; Bereits die Fundumstände sind erwähnenswert: An die­
ser Stelle gibt es keine sichtbaren Ruinen, Ausgrabun­
gen wurden bisher noch nicht durchgeführt Nur eine 
große Steinplatte wurde vom moslemischen Teil der 
Bevölkerung der Danakil­Ebene als Heiliger Ort ver­
ehrt. An bestimmten Tagen stiegen Moslems aus der 
Tiefebene herauf, um auf der Steinplatte Opfer darzu­
bringen. Schließlich begannen sie. um diesen Heiligen 
Siein eine Moschee ZU bauen. Da sich das Gebäude 
jedoch auf christlichem Grund befand, wurden die 
Grundmauern von der lokalen christlichen Bevölke­
rung wiedei abgerissen. Und um der ganzen Vereh­
rung ein für alle Mal ein Ende zu setzen, wurde der 
Stein aus der Erde gerissen. Die nachfolgenden Regen­
fälle spülten das Gelände aus und der Kopf einer Statue 
kam zum Vorschein. Daraufhin wurde Jean DORESSE 
von der örtlichen Regierung beauftragt, den Schatz zu 

heben und in das Museum nach Addis Abbeba zu trans­
portieren. Allerdings konnte tatsäc hlich nur das Depot 
geborgen und keine regulären Ausgrabungen durch­
geführt weiden. Siehe die Beric hte von CAQUOT, A. und 
DREWES, A.J., Lei monuments recueiUis ä Maqalle (Tiere), 
Annales d'Ethiopie I (1955), 17­41; DORESSE.J., UEmpm 
du Pretre-Jean I: L'EtiopieAntique, Paris (1957), 78­87 und 
DORESSE, j., La decouverte d'Asbi­Dera. Nouveaux 
documents sur les rapports entre l'Egypte et l'Ethiopie 
a l'Epoque axoumite, in: Atti del Convtgno Internationale 
dieStudiEtiopici, Rom (1960), 41 1­434: dort auch Abbil­
dungen aller in dem Depot gefundenen Objekte. 

4 Annales d'Ethiopie I, 18. 
GDR war ein König, der knapp vor Ezana im ausge­
henden 3. Jh. n. Chr. herrschte. 

11 Der gesamte Fund befindet sich heute im Nationalmu­
seum von Addis Abeba. Die undekorierten Schalen tra­
gen die Nummern J. E. 007 (tiefe halbkugelige Schale) 
und J. E. 008 (flache Schale). Zuletzt dazu zusammen­
fassend PHü I [PS,J., Egyptian and Nubian Material from 
Ethiopia and Eritrea, SARS Newsletter 9 (1995), 2­10, 
bes. S. 6. 
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unüblich ist. Die andere ist ein tiefes, halbkugeli­
ges Gefäß. Diese Art von Bronzeschalen ist sowohl 
im l . J t . v. als auch im l . J t . n. Chr. im Mittleren 
Niltal anzutreffen.7 Gemeinhin werden die bei­
den Schalen von Addi Gelamo in die meroitische 
Epoche datiert. Möglicherweise resultiert diese 
Datierung aber in der Angleichung an die dritte 
Schale (JE 006), die definitiv meroitisch ist: das 
eingravierte Dekor auf der Außenseite zeigt einen 
Fries von hockenden Fröschen, die jeweils eine 
wellenartige Linie mit einer Schleife im Maul tra­
gen. Letzteres wurde von Doresse als Wasserlinie 
mit Anch und von Leclant als Flamme interpre­
tiert.8 Aufgrund von Parallelen bei der bemalien 

meroitischen Keramik sollte es sich um ein Anch 
handeln.'1 Unter ihnen, von einer Mittelrosette 
ausgehend, sind abwechselnd Lotosblüten und 
Knospen dargestellt. Am Rand über den Frö­
schen ist ein kleines Loch, vielleicht zum Ausgie­
ßen von Flüssigkeit, gebohrt.1" Hockende Frösche 
in dieser Art sind uns aus dem meroitischen 
Kunstschaffen wohlbekannt." Es gibt sogar eine 
weitere meroitische Bronzeschale mit Fröschen 
in einem Fries unter dem Rand.12 

Abb. 1 Stierschale im heut igen Zustand. 
National Museum Addis Abeba, JE 009 (Foto: J . Phillips) 

Abb. 2 Ze ichnung von G. Cayla von 1960 
(©National Museum Addis Abeba) 

' Beispiele: Sanam: GRIFFITH, F.LL., Oxford Excavations 
in Nubia, in: LAAA 10 (1923), pl. XVI. Meroe: DUN­
HAM, D., The West and South Cemeleries nl Alntw. I'lie Royal 
Cemeteries of Kush V ( R C K V ) , Boston (1963), ("ig. 17c , 
19d, 42a, 190e, 235, passim. Sennar : DIXON, D.M., A 
Meroi t ic C e m e t e r y at S e n n a r (Makwar) , Kush 11 
(1963), 227­234. 

" DORESSE, Dicouverte d'Asbi-Drra, 4 2 8 ; LF.CI.ANT, [., L e 

Musee des Ant iqu i t es d 'Addis ­Ababa , BSAC XVI 
(1962), 289­304, pl. IXA, bes. S. 297. 

" E i n g u t e s B e i s p i e l is t SHINNIE, P.L. , BRAM EY, R.J . , The 

Capital of Kush 1. Meroe Excavations / % 5 ­ / 9 7 2 , Meroiti­
ca 4, Berlin (1980), 121, fig. 51(1. 

'" Siehe zu dieser Froschschale a u ß e r d e m LECLANT, f., l.a 
grenoui l le d ' e t e rn i t e des pays du Nil au m o n d e medi­
t e r raneen , in: Umnmagcs d Maarlen j. Yeniiaseren. Vol. II 
(= EPRO 68), Leiden (1978), 561­572, bes. 561­563; 

u n d ANFRAY, F., Les ändert* hhhfriens. Südes il'ltisloirt; 
Paris (1990), 63. 

" ADAMS, W.Y., Ceramic Industries of Medimal Nubia, 
L e ä n g t o n / K e n t u c k y (1986). fig. 134; Belege S. 240. 

12 LENOBLE, 1'., T h e Division of ' the Meroitic Empire and Ihe 
End of Pyramid Building in die 4 * Century AD: An 
[ntroduction to Initiier Exc avations of Imperial Mounds 
in [he Sudan, in: 1). WELSUY (ed.). Recent Research in Kush 
iie Ilistory and Archaeology, Proceedings ofllw HIJl International 
Conference for Meroitic Studies, London (1999), 157­197. 
Siehe S. 173­174 u n d figs. 8­9, dor t bereits mit der Scha­
le von Addi Gelamo verglichen. Der Ausgräber des Fried­
hofes von El Hobagi, Patrice Lenoble, setzt die Gräber 
mit den darin ge fundenen Artefakten in die postmeroi­
tische Zeit (4 . /5 . Jh. n. Chr.). Gerade die vielen Bron/e­
schalen mit eindeut ig meroitisehem Dekor sind Im ihn 
Argument für das Fortleben von meroitischen kulturel­

http://Lf.CI.ant
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Die vier te Schale (J. E. 009) ist l e ide r s tark 
zers tör t (Abb. 1 u n d 2).1 3 Die e r h a l t e n e n Reste 
ze igen aber , d a ß die I n n e n s e i t e mit e i n e r Roset­
te u m e i n e n aus f ü n f H a l b k r e i s e n u n d e i n e m 
i n n e r e n Kreis b e s t e h e n d e n M i t t e l p u n k t verz ier t 
ist. D a r ü b e r ver l äu f t ein Fries von w a h r s c h e i n ­
l ich vier s c h r e i t e n d e n R i n d e r n , von d e n e n 
j e d o c h n u r n o c h d ie Beine zu s e h e n s ind. Bei 
d iese r Bronzescha l e h a n d e l t es sich, e b e n s o wie 
bei d e r aus S a n a m , u m e i n e p h ö n i z i s c h e Stier­
schale . Zwar s ind auf d ie se r Schale f ü n f ans ta t t 
d e r ü b l i c h e n vier Halbk re i s e in d e r Mitte gra­
viert , j e d o c h s ind a u c h d r e i " stat t d e r vier u n d 
a u c h s c h o n e i n m a l f ü n f ' 3 Halbkre i se belegt . Das, 
was auf d e n e r s t en Bilck u n g e w ö h n l i c h wirkt, ist 
die Tatsache , d a ß kein Schwanz h i n t e r d e n Bei­
n e n d e r s c h r e i t e n d e n R i n d e r zu e r k e n n e n ist. 
D o c h a u c h d a f ü r gibt es e i n e Paral le le , bei d e r 
d e r Schwanz d e r St iere h i n a u f g e b o g e n ist."' Da 
d ie Scha le aus A d d i G e l a m o m i n d e s t e n s in d e r 
o b e r e n Häl f t e , viel le icht in d e n o b e r e n zwei 
Dri t te ln , zers tö r t ist, wäre d e r Schwanz in d i e s e m 
Fall gar n i c h t m e h r s ichtbar . 

U M L A U F Z E I T E N 

Die in A&L 12 vorgestel l te Schale aus S a n a m 
w u r d e in e i n e m G r a b g e f u n d e n , das 150­200 
Jahre n a c h d ie Ents tehungsze i t des Gefäßes zu 
da t i e r en ist. Sie ist die einzige G r a b b e i g a b e u n d 
war s icher l ich ein a u ß e r g e w ö h n l i c h e r Luxus­
g e g e n s t a n d . Das D e p o t von Addi G e l a m o über l ie­

fe r t e i n e n ganz a n d e r e n F u n d k o n t e x t d e r Schale. 
Es e n t s t a n d im 4. J h . n. Chr., also m e h r als 1000 
J a h r e n a c h d e r Hers t e l l ung d e r Schale selbst. 
D u r c h d e n F u n d z u s a m m e n h a n g mit d e r meroi t i ­
s chen Froschschale k ö n n e n wir a n n e h m e n , daß 
die Stierschale m e h r als 1000 J a h r e n a c h i h r e r 
E n t s t e h u n g n o c h in G e b r a u c h war, wobe i 
G e b r a u c h auch in d e r r e i n e n Präsen ta t ion , o h n e 
H a n d l u n g wie z.B. Libat ion, ge legen h a b e n k a n n . 
A u c h bei a n d e r e n O b j e k t e n aus diesem Kultur­
r a u m k a n n m a n e ine teilweise seh r l ange Umlauf ­
zeit feststel len. A u ß e r d e n mero i t i s chen Bronze­
scha len , die in d e n pos tmero i t i s chen Tumul i 
g e f u n d e n w u r d e n , s ind auch in Qasr Ibr im römi­
sche I m p o r t e des 1. J h . n. Chr. im nachmero i t i ­
s chen Kontex t g e f u n d e n worden . 1 ' Ein b e r ü h m ­
tes Beispiel ist a u ß e r d e m das Rhyton des Sotades, 
das u m 470 in A t h e n en t s t and u n d ca. 130 J a h r e 
spä te r in d e r Pyramide Beg. S 24 zu e i n e r Grab­
be igabe wurde. 1 8 Außergewöhn l i ch ist a u c h e ine 
als H e n k e l auf e i n e m mero i t i s chen Gefäß wieder­
v e r w e n d e t e vor t iber ian ische Fibel. Sie wurde in 
N u b i e n auf d e m C e m e t e r y 150, ca. 40 km südl ich 
des r ö m i s c h e n Einf lußbere iches , in e i n e m unge­
s tö r ten G r a b d e r spä tmero i t i s chen Zeit ( 3 . / 4 . J h . 
n. Chr.) g e f u n d e n . 1 9 Ein weiteres Objek t , das e ine 
n o c h g r ö ß e r e „Lebenszei t" hat te , ist e ine südara­
b ische B r o n z e l a m p e des 1. J h . n. Chr. Sie w u r d e 
in Matara im Kontex t des 6. J h . n. Chr. ge fun ­
den.­" D u r c h i h r e n Griff, d e r rundplas t i sch e i n e n 
H u n d , d e r e i n e n Ste inbock j ag t , darstell t , ist sie 

ICH Merkmalen über das „Knde von Meroe" hinaus. Ich 
gehe jedoch davon aus, daß alle diese Schalen meroilisch 
(1.—3. Jh . n. Chi.) sind und erst nach einer längeren 
Umlaufzeit in die Gräber gelangt sind. 

" Außer zwei Fotos aus der Publikation der Funde bei 
DoRESSE (Dicouverte dAsbi-Dem, 426) bzw. dem Museums­
ßührervon LECLANI (LECLANT, Musee, pl. IXA) existieren 
zwei Zeichnungen, eine wiederum von DoRESSE (Dicou­
verte dAsbi­Dcra. 427) und eine von G. Cayla (LE< LANT, 
Musee, pl. XA). Ich danke d e m National Museum von 
Addis Abeba für die Erlaubnis der Reproduktion der 
Zeichnung von Cayla u n d Frau Dr. Jacke Phillips (Came­
bridge) für die Publikationserlaubnis ihres Fotos, das 
die Schale im heutigen Zustand zeigt 

" Bronzeschale Arch. Museum Delphi, luv. Nr. 4463 
(MARKOE, G , Phoenician Bronze and Silver Bowls from 
Cyprus and the Meditenanean, Berkley [ 1985], 320­321) . 

15 Bronzeschale aus Nimrud , (MARKOE, Phoenician Boiub, 
359). 

16 Bronzeschale Arch. Museum Heraklion (MARKOE, Phoe­
nirian Bowls, 235). 

MlLLS, A.J., T h e Gemeiertes of Qasr Ibrim, A Report of the 
Excavations Conducled by W.B. Emery in 1961, EES Exca­
vaiion Memoir 51, London (1982), 9; siehe auch den 
Diskussionsbeitrag von Stanley Burstein in: D. WELSBY 
(ed.) , Recent Research in Kushite History and Archaeology. 
Proreedings of the 8lh International Conference for Meroitic 
Studies, L o n d o n (1999), 186. 

IK DUNHAM RCK V, 383, figs. 212­215. Siehe auch die 
Diskussion in TÖRÖK, I.., Kush and the external world, 
Meroitica 10 (1989), 49­215, bes. 118­119. 

19 GERHARZ, R.R., Eine f rüh römische Fibel als Gefäßhen­
kel in e inem nubischen Grab des 3. ode r 4. J a h r h u n ­
derts, Archäologisches Korrespondenzblatt 15 (1985), 
385­389. Zu beachten ist die sekundäre Nutzung als 
Henkel auf e inem Gefäß, das möglicherweise durch 
diese Fibel zu e inem besonde ren Gegens tand wurde 
u n d d a h e r die lange Umlaufzei t hatte. 

20 ANFREY, F., Matara, Annales d'Ethiopie 17/(1967), 33­53, 
bes. S. 46­48. 
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so a u ß e r g e w ö h n l i c h , d a ß sie s icher l ich l ange Zeit 
in G e b r a u c h war, bevor sie in e i n e r Cache t t e end­
gül t ig d e p o n i e r t wurde . 

Eine n o c h viel l änge re Umlaufze i t h a b e n wir 
im Falle u n s e r e r phön iz i s chen Stierschale vor 
uns . Sie w u r d e im 8. J h . v. Chr. in Phön iz i en 
geschaf fen . Das Paral lels tück in S a n a m kam n a c h 
d e r f ü r I m p o r t o b j e k t e a l lgemein a n g e n o m m e n e n 
Umlaufze i t von 100­200 J a h r e n 2 ' in e i n e n f u n e r ä ­
r e n Kontext . Die Schale aus Addi G e l a m o war 
n o c h wei tere 800 J a h r e in G e b r a u c h u n d w u r d e 
erst im 4. J h . n. Chr. endgü l t i g d e p o n i e r t . 

Natür l ich wird die 1000­jährige Gesch ich te 
d e r Schale von Addi G e l a m o nie zu rekons t ru ie ­

r e n sein. Wir wissen nicht , a u f w e i c h e n Wegen sie 
n a c h Ä t h i o p i e n k a m , w e l c h e n V e r w e n d u n g s ­
zweck sie zu e r f ü l l e n ha t t e u n d warum sie e ine so 
l ange N u t z u n g s d a u e r ha t te . Man m u ß sich a b e r 
bewußt sein, daß j e d e s O b j e k t e ine Vorgesch ich te 
hat . O b j e k t e w e r d e n hergestel l t , in i h r e m pr imä­
r e n Verwendungszweck genutz t , of t weitergege­
b e n , m a n c h m a l s e k u n d ä r ve rwende t o d e r usur­
pier t , u n d schließlich zu e i n e m le tz ten Zweck 
d e p o n i e r t . Die Vergese l l schaf tung von Arte fak ten 
in b e s t i m m t e n F u n d z u s a m m e n h ä n g e n m u ß also 
auch als Indiz f ü r d e r e n G e b r a u c h u n d n ich t n u r 
im Lich te des e i n m a l i g e n D e p o n i e r u n g s a k t e s 
gelesen w e r d e n . 

HOFMANN, I., Meroitische Chronologie im Lichte von Kunstgegenständen, Meroitica 5 ( 1 9 7 9 ) , 71 -84 , bes. 84. 


